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Andauernde Kämpfe im Osten
Wieder schwere bolschewistische Verluste — Kroatischer Fliegerverband zeichnet sich aus — Stellungen i«

Nordasrika und Flugplätze auf Malta bombardiert

DNB . Au » dem Aührerhauptquürtter , ö. Jan . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

»Die Kämpfe im mittleren Abschnitt der Ostfront dauern
an . Unsere Truppen fügen dem Aeinde durch Abwehrfeuer
unb Gegenstöße überall schwere Verluste zu. Im Rahmen
der kampfführnn « aus der Luft hat sich ein kroati 'cher
Aliegerverbcmd durch kühn geführte Tiefangriffe besonders
ausgezeichnet.

Die bei Aeodosia gelandeten sowjetischen Kräfte sowie
Schifssziele vor Jewpatoria wurden von Kampf , und
Jagdsliegerverbänden erfolgreich angegriffen . Ein Schnell-
boot wurde versenkt , drei Transporter wurden beschädigt.

Bei den Färöern und an der englischen Westküste wur¬
den zwei feindliche Handelsschiffe durch Bombenwurf be¬
schädigt.

In Nordasrika lebhafte AufklärunM - und Artillerie-
tätigkeit im Raum von Sollum und bei Agedabia . Wirk¬
same Luftangriffe richteten sich gegen britische Stellungen
und Nachschubwege.

Aus der Insel Malta wurde « britische Flugplätze bom¬
bardiert ." ,

Lu ^ angriffe im mittleren Abschnitt
Berlin . 6. Jan . Während des ganzen gestrigen Tages

schlugen deutsche Kampf - und Sturzkampfflugzeuge , zu
denen sich auch kroatische Kampfflieger gesellten , in weiten
Räumen des mittleren Kampfabschnittes aus militärische
Objekte der Sowsets ein . Die Angriffe beschränkten sich nicht
nur aus die Bombardierung von Feldstellungen im Kampf¬
raum , sondern dehnten sich auch weit über das rückwärtige
Gebiet das für die Versorgung der Bolschewisten bedeut¬
sam ist, aus.

Ueber einigen mit Truppenverbänden stark belegten
Ortschaften stießen unsere Besatzungen tief herab , bewarfen
Unterkünfte mit Bomben und beschossen in den Straßen
parkende oder fahrende Kolonnen mit Bordwaffen . Bei

dielen Stratzensaaden wurde eine außerordentlich große
Zahl bolschewistischer Fahrzeuge getroffen und vernichtet.
Kavallerie - und Infanteriekolonnen unter blutigen Ver¬
lusten zersprengt . Allein in einem Ort wurden weit über
hundert Fahrzeuge und fünf Geschütze zerstört.

Weitere Angriffe richteten sich gegen Eisenbahnlinien,
die der Versorgung und dem Nachschub des Feindes dien¬
ten . Dabei wurden um ângrei ^ e Zerstöruneen in zwei
Bahnhöfen angerichtet und vier Transportzüge zum Stehen
gebracht.

Ringen um ein WaldgelLnde.
DNB . Im mittleren Abschnitt der Ostfront dauerten die

heftigen Abwehrkämpfe an verschiedenen Stellen auch am
5. Januar an . Der Gegner bemächtigte sich durch fortge¬
setzte Angriffe , die starke Verluste unter den Bolschewisten
hervorriefen , in einem Divisionsabschnitt eines Waldge¬
ländes . Truppen der deutschen Infanteriedivision traten
zum Gegenangriff gegen den in die deutschen Linien ein¬
gebrochenen Feind an . Im eisigen Winde  bahnten
sich d.e deutschen Infanteristen ihren Weg durch das tief¬
verschneite Waldgelände , warsen den Gegner zurück und
nahmen die Hauptkampflinie wieder in Besitz. Zurzeit fin¬
den dort noch vereinzelte Gefechte mit schwächeren Feind¬
kräften statt , die sich in dem unübersichtlichen Waldgelände
versteckt halten.

Angriffe auch an der finnischen Front.
DNB Helsinki , 6 . Jan . Der finnische Heeresbericht lau¬

tet : „K a r e l i s ch e La n d e n g e : Der Versuch einer
feindlichen Abteilung in Kompaniestärke , Boden zu gewin¬
nen , wurde abgewiesen . — Ostfront:  Im südlich :» Ab¬
schnitt setzte der Feind einen vor zwei Tagen begonnenen
Angriff fort , wurde >edoch überall zurückgeschlagen , wobei
er wiederum große Verluste an Menschen erlitt . Drei feind¬
liche Panzerwagen wurden vernichtet . An den übrigen Ab¬
schnitten nichts " N" Bedeutung ."

Militärbündnis Australiens mit UTA ?
Verhandlungen ohne Wissen der britischen Regierung

DNB . Vigo . 6. Jan . Wie bekannt wird , steht in Wa¬
shington der Abschluß eines Militärbündnisses zwischen den
Vereinigten Staaten und Australien bevor . Die Vereinig¬
ten Staaten verpflichten sich darin , den militärischen Schutz
Australiens zu übernehmen Die australische Regierung er¬
klärt sich ihrerseits mit der Errichtung von nordamerikani¬
schen Garnisonen sowie Flotten - und Lusrstükpunkten auf
dem australischen Festland und den angeschlasienen austra¬
lischen Inseln einverstanden . D ' e Flottenbasis von Bort
Darwin  wird mit sofortiger Wirkung an die USA -Ma-
rine abgetreten . Wie es heißt , find die entsprechenden Ver¬
handlungen zwischen Canberra und Washington schon seit
längerer Zeit und ohne Wissen der britischen Regierung
geführt worden . Churchill erfuhr erst bei seinem Eingreifen
in den Vereinigten Staaten davon und wurde somit vor
die vollendete Tatsache gestellt . Als erste Folge dieies Ab-
kommenG ' hat die britische Regierung erklären müssen , daß
Australien außerhalb des Befehlsbereiches von Wavell
bleibt.

In diplomatischen Kreisen Washingtons mißt man dem
Militärbündnis größte Bedeutung bei . Man betont , daß
Australien damit praktisch aus dem britischen Reichsver-
bcmd ausscheidet und zum 49 . nordamsrikanilchen B ' -ndes-
staat wird Die australische Regieruna soll in dem Appell
an die USA das einzige Mittel für die Verteidigung des
Dominions erblickt haben , nachdem die Meh ^ ohl ibrer
eigenen Streitkräfte von Len Engländern im Mittelmeer
geopfert wurde.

Llm Sie Verietbtsung Riei >sr >än - tfck-Hni- i»ns
Vessirchtungen in London . — Die USA sollen Hessen.

DNB . Stockholm , 6. Jan . Die Ueberlegenheit Japans
Zur See und in der Lust verstärkt die Befürchtung in Lon¬
don , daß die wertvollen Inseln Niederländisch Indiens
nicht mehr wirksam verteidigt werden können Die japa¬
nischen Landungen in Britiich -Borneo haben in London
bereits tieien Eindruck gemacht

Eine Geiamtverteidiauna Niederländllch -Induns scheint
nach einem Bericht der ..Times " der sich aus Aussagen . nie¬
derländisch - indischer Militärs stützt , nicht möglich zu lein
Außerhalb Javas würden nur lebenswichtige strotegckche
Punkte verteidigt werden Da Sumatra und Borneo iw
Vergleich als Rohstoffgebiete , vor allem als Oel - und Zinn¬
produzenten , viel bedeutsamer seien , müßten hier Nieder-
kändisch -Indien und leine Verbündeten sich mit einer Zer¬
störung der Produktion und stalenonlagen begnügen . Die
Luftwaffe und das Landheer Niederländisch -Indiens sollen
nach der ..Times " erheblich ausgebaul werden . Ausgesuchte
Eingeborene würden zur Verstärkung heranaezogen . Der
begrenzende Faktor sei allerdings die Ausrüstung . Hier sei.

wie die „Times " vorsichtig durchblicken läßt . Niederlänviich-
Indicn auf Lieferungen aus den Vereinigten Staaten an¬
gewiesen.

Hm Ram - n der Denwkraiie?
Die Vcrschacherung Europas an den Bolschewismus.

DNB Berlin , 6. Jan . Tie Bestätigung der von England
geplanten Auslieferung Europas an den Bolschewismus in
d^r Rundfunkrede Edens am Sonntag abend nimmt die
„Times"  zum Anlaß , sich mit diesem englischen Vorhaben
näher zu befassen.

' Das Blatt der britischen Plutokratie gehörte in früheren
Zeiten zu den eifrigst -n Verfechtern des englischen Anspruchs
in alle Angelegenheiten der europäischen Völker Hineinreden
und das ausschlaggebende Wort zu sprechen . Es kennzeichnet
den tiefen Fall , den England im Verlause dieses von ihm
seihst mutwillig vom Zaune gebrochenen Krieges getan har
daß die „Times " ?s henke als Selbstverständlichkeit hinstellt
diesen Führnngsanspruch an Moskau abzntreten Eine Füh¬
rung dieser beiden Länder tEngland und Saw -etunion ' in
Angelegenheiten , die Europa angeben wird von den großen
Demokratien erwartet und durchaus gntgeheißen schreibt das
Blatt «. „Es ist daher in höchstem Maße wünschenswert das
die svätere Organisation Europas noch während des Krieges
von d-n britischen und sowretischen Politikern und natürlich
nicht nur von diesen , ernstlich erwogen und besprochen wer¬
den sollte ." Die „Times " schlußfolgert ein „positives Ende " —
gemeint ist die „Beseitigung der deutle, , M ' -.macht " —
werde nicht nur durch eine „einfache Ünterdrü .i vz" erreicht
werden können.

Das heißt . also ganz klar und deutlich : Der Bolschewis¬
mus soll nach dem Willen der Demokratien „Ordnnngsmacht"
in Europa werden!

Zu diesem Zugeständnis an Stalin  steht sich England
heute gezwungen . Es ist der Kaufpreis sür den Massenentsatz
der sowjetischen Horden in den Einöden des Ostens . Um sein
Leben noch fristen zu können , verschachert das qngeülich für
Freiheit und Demokratie kämpfende England die europäischen
Völker an den Bolschewismus . Ein Vorgang , der von beson.
derem Interesse ist gerade für dieiemgen Länder Europas,
die immer noch bewundernden Blickes ans die Errungenschaf¬
ten des englischen Parlamentarismus blicken und von hier
ihr politisches Rüstzeug beziehen . Das Schicksal der baltischen
Randstaaten und Bessarabiens hat der britische Beschützer
auch ihnen zugedacht . Nur der heroische Einsatz der deutschen
Wehrmacht und der Freiwilligen vieler Länder hat sie vor
diesem Ende bewahrt.

Staatsbegräbnis für den Wehrwirtschaflsführer Borbet.
Berlin . 6. Jan . Der Führer hat für den verstorbenen

Wehrwirtschaftsführer Dr . ing . Walter Borbet , Generaldirek¬
tor des Bochumer Vereins , der Ruhr -Stahl -AG . und der Ha.
nomag , ein Staatsbegräbnis angeordnet . Der feierliche
Staatsakt findet am Donnerstag , den 8. Januar , in Bochum
statt.

Äolk - er Tat
'Sv Wer sich in diesen Tagen in den Sammelstellen sür

Woll 'achen und in den Nähstuben der NSV umgesehen hat,
hat so recht beobachten können , wie sehr alle Schichten unse¬
res Volkes bei der Wollsammlung mit dem Herzen dabei
sind . Man hat nicht abgewartet , bis die Sammler an die
Tür klopften , sondern viele haben sich von selbst auf den Weg
gemacht . Niemand hat im Ueberfluß , was jeder besitzt, be¬
nötigt er vielfach auch , und außerdem haben nicht selten
liebe Erinnerungen den Wert einzelner Sachen noch erhöht.
Aber was bedeutet alles das , wenn es sich darum handelt,
den Männern , die draußen in Eis und Schnee , in Wind und
Wetter , in Stürmen , die ungehindert über die sowjetischen
Steppen fegen und Reif um die Augen legen , zusätzlichen
Schutz gegen die Unbilden des Winters zu gewährenI Jeder
von uns weiß , daß unsere Soldaten bestens ausgerüstet sind.
Im Osten jedoch genügt das Notwendige noch lange nicht,
'andern es ist ein Mehr erforderlich - Und darum eben ist
die deutsche Heimat auch hier in vorbildlicher Opfergemein - z
schaft eingetreten für die Front In seinem Aufruf zur Woll¬
sammlung hat der Führer darauf hingewiesen , daß das Op¬
fer der Heimat den Soldaten der Ostfront den Beweis er¬
bringt , daß die Volksgemeinschaft , für die er kämpft , im na¬
tionalsozialistischen Deutschland kein leerer Begriff ist. Nie¬
mand in Front und Heimat hat daran gezweifelt , daß auch
diefesmal wieder die deutsche Volksgemeinschaft sich in Ta¬
ten manifestieren würde.

Zugleich aber ist damit auch der feindlichen Welt eine
Lektion erteilt worden , die sie so rasch nicht vergessen wird.
Jene Hetzer , die in ihrem Haß gegen Deutschland völlig
blind sind und daher in ihrer Verzweiflung Zuflucht neh¬
men zu Phantastereien über eine Lockerung des deutschen
Zusammenhalts , müssen nun erneut erkennen , daß Deutsch¬
land einen Block von granitener Festigkeit bildet . Selbst¬
verständlich hält das die berufsmäßigen Hetzer nicht ab . auch
weiterhin Deutschland zu verleumden Frech wird so darauf
losgelogen , durch die Wollsammjung müsse nunmehr auch
die deutsche Heimat frieren . Ja . es wird sogar behauptet,
daß Gewalt angewandt werden mußte , um überhaupt einige
Woll ' achen zusammenzubringen . Militärpatrouillen lallen
den Passanten auf den Straßen die Wolliachen einfach weg¬
nehmen , und .das nicht nur in Deutschland selbst , sondern vor
allem auch in den besetzten G "bieten Nicht genug damit,
'chreien Kreaturen , die völlig durcheinander sind , die Be¬
hauptung in die Welt , die deutschen Behörden hätten sich
'wgar dazu verstehen müssen . Haussuchungen anzuordnen.
Denn die Wollsamm 'unq sei eben ein IWprozentiger Ver¬
sager . und trotz all "m Aufgebots an Druck und Terror seien
doch nur — vier Millionen Stück Wollsckchen zusammenge¬
kommen.

Und wie sieht es in Wirklichkcheit aus ? Bereits bis zum
vergangenen Samstag bat das deutsche Volk 32144 201
Stück verschiedener Art für die Front gespendet , und zwar
ganz freiwillig . Ja , in Tausenden , in Millionen von Fällen
sind die gespendeten Sachen , wie bereits erwähnt , direkt
>u den Sammelstellen gebracht worden . Denn schon immer
bat das nationalsozialistische Deutschland das . was notwen¬
dig ist , in freudiger Pflichterfüllung getan . Cs sind nicht
die Hetzer im Ausland , nach deren Geschrei wir uns rich¬
ten , sondern es ist der Führer , der uns Vorbild ist. Und
wie der Führer neuen Anforderungen gegenüber nur neue
Kräfte entwickelt , so wird auch das deutsche Volk !m Kampf
nur noch härter , stärker , entschlossener . Als ein Volk der
Tat sind mir in die ' en Kampf gegangen , und ais Volk der
Tat gehört der Sieg in die ' em Ringen um die Zukunft
einer ganzen Welt uns . Warum lügen unsere Feinde denn
so schamlos ? Warum fälschen sie denn die Wirklichkeit in
geradezu n ' -̂ erträchtioer Weise um ? Weil der Boden un¬
ter ihren Füßen schwankt weil das Weltreich unserer Wi¬
dersacher in allen Fugen kracht . Würde man sich in Eng¬
land in der Sowjetunion , in den Vereinigten Staaten ein-
aestehen was ist . würde man anerkennen , daß die Sowjet-
Heere vernichtend getroffen worden sind , daß auch England
'eit der Katastrophe von Dünkirchen die Initiative an ent¬
scheidenden Stellen niemals zuriickgewonnen hat . daß die
Vazstikflotte der Vereinigten Staaten ausaeichaltet wor¬
den ist noch ehe sie irgend einen Erfolg gegen Japan er-
' ' elen konnte , man würde in dielen Ländern jene Men¬
sch?» . die die Verantwortung für diesen Krieg zu tragen
baben davoniagen Und darum eben lügen die Hetzer wei¬
ter , in der Hoffnung , so Aufschub erlangen zu können . So
aber trifft die Verleumdung der deutschen Wall ' ammlung
letzten En ^es die Kriegshetzer selbst . Dieses Echo zeigt zu¬
mindest . wie lehr man im feindlichen Ausland auch die
Spendefrei,digkeit des deutschen Volkes als niederwuch¬
tenden Sch '.aa begriffen hat

Deutschland ist einig im Willen zum Sieg , kündet der
Verlauf der Wolliammlung . Deutschland ist bereit , neue
Opfer auf sich zu nehmen , wenn es gilt , jene Front zu stär¬
ken. die angetreten ist. um die größte Gefahr zu beseitigen,
die jemals der menschlichen Kultur gedroht hat . Deutsch - "
lanü ist dem Führer verschworen , kündet der Verkauf der
Wollsammlung . Ist doch jeder deutsche Mann und jede
deutsche Frau durchdrungen von der Gewißheit , daß der
Kampf - und Lebenswille des deutschen Volkes in Adolf
Hitler seine stärkste Verkö erung gefunden hat . Einer
solchen Nation gegenüber >V'd die feindlich ? Lügenflut ge¬
nau !o versagen , wie bereis d' e ländlichen Waffen zu
Schanden geworden sind.



Oie Philippinen .
Lin Aktivum oder Passivum für dle USA?

Nichts kennzeichnet besser die aussichtslose militärisch:
Situation , in die der frevelhafte Leichtsinn seiner Kriegs¬
hetzer die Vereinigten Staaten von Amerika auf ihrer
asiatischen Vorpostenstellung. den Philippinen, gestürzt hat,
als die Aeußerung des Senators George: „Man habe sich
seit längerem daran gewöhnt, die Philippinen nicht mehr
als ein Aktivum. sondern als ein Passivum zu betrachten".
Diese Aeußerung bezweckt zweifellos nichts anderes als
eine Vorbereitung der öffentlichen Meinung der USA aus
den endgültigen Verlust der Philippinen.

Der Senator George spielt mit feinem Worte von dem
„Passivum" aus die Tatsache an, daß der Außenhandel der
Vereinigten Staaten mit den Philippinen für die USA
stark passiv war d. h. also, daß die Vereinigten Staaten
mehr Güter von den Philippinen bezogen als sie dorthin
ausführken. Bei der allgemeinen Tendenz der USA. im
Außenhandel mit anderen Ländern Ueberschüssezu erzie¬
len, ist das tatsächlich bemerkenswert Es erklärt sich aber
daraus , daß das Interesse der Vereinigten Staaten an den
Philippinen von seher weniger wirtschaftlich als poli¬
tisch  war.

Als die Amerikaner im Jahre 1828 Spanien die Phi¬
lippinen abnahmen, war ein vernünftiger wirtschaftlicher
Grund dafür nicht vorhanden, denn 1899 führten die USA
nur für 2,7 Millionen Pesos nach den Philippinen aus und
Importierten für 10.6 Millionen Pesos Waren aus d?n
Philippinen. Der Wert dieses Außenhandels war also, be¬
messen an der Gesamtkapazität des amerikanischen Außen¬
handels, lächerlich gering. Es ging den Amerikanern bei
den Philippinen eben um anderes als um nur wirtschaft¬
liche Dinge. Die*e dem ostasiatischen Kontinent-vorgelagerte
Inselgruppe war für sie die Basis ihres Einflusses auf
Ostasien, das Sprungbrett zur Beherrschung des riesigen
chinesischen Marktes, der mit seinen rund 400 Millionen
Menschen in Zukunft zu einem der bedeutendsten Märkte
der Welt überhaupt werden muß. Zehn Jahre lang, d. h.
bis zum Jahre 1908, mußten die Amerikaner nach dem
Friedensvertraee den Spaniern noch die gleichen Handels-
vorrechte zubilligen, die sie selbst in Anspruch nahmen. Erst
seit 1908 setzte dann sene Periode des sogen, „Freihandels"
ein. die in immer stärkerem Maße die Philippinen aus
ihrem natürlichen Wirtschaltszulammenbanamit Asien her-
ausriß.

Die Lage entwickelte sich dahin, daß die Wirtschaft der
Philippinen schließlich vollkommen abhängig von den USA
wurde, allerdings nur deswegen, weil die Philippinen zu
einem typischen kolonialen Rohstoffland entwickelt worden
waren, dessen Außenhandel auf einigen weniger»Standard¬
produkten beruhte, die nur mm «ermaßen Teil für den
Eigenverbrauchder etwa 15 Millionen Philippinos erzeugt
wurden, sondern überwiegend für den Export. Es sind dies
in erster Linie Zucker, dann Kokosnüsse Hanf und Tabak-,
für die'e Aussuhrprodukte der Philipvinen waren Haupt¬
abnehmer die Vereinigten Staaten . China und Spanien,
die einstmals die Handelspartner der Philippinen waren,
sind zu fast völliger Bedeutungslosigkeit zurückgedrängt
worden Wenn man bemerkt, daß die Entfernung Manila—
San Franziska 2815 Meilen beträgt, die,Entfernung Ma¬
nila—Tokio dagegen nur 1855 und Manila—Hongkonq
695 Meilen, so wird das Erzwungene und Unnatürliche
dieser Entwicklungklar. Die amerikanische Wirtschaftspoli¬
tik verfolgte bewußt das Ziel der wirtschaftlichen Heraus¬
lösung der Philippinen aus dem ostasiatischsn Mirtschafts-
raum und erreichte es auch. Deshalb konnte Roosevelt auch
1934 den Philiop'nen ruhig die Unabhängigkeit versprechen.
Diese Zusage stand immer nur auf dem Papier , und es
war ein offenes Geheimnis, daß die politische Oberherr¬
schaft der USA niemals aufgegeben werden würde. Diese
Geste hatte jedenfalls das weitere Gute, daß sie auf Japan
beruhigend wirken mußte. Sie stellt also nichts anderes dar
als ein Mittel der Rooieveltschen Politik zur Verschleierung
seiner wahren Absichten. Der Mann , der von Anbe-nnn an
systematisch aui da» Ziel der Weltherrschaft der USA aus¬
ging, hat in Wirklichkeit niemals daran gedacht, den Phi¬
lippinen volle Unabhängigkeit zu gewähren Die wirtschaft¬
liche Verflechtungder Philippinen mit den USA hat denn
auch dazu geführt, daß bei den Philippinos selbst weite
Kreise einer wirtschaftlichen Trennung von den USA nur
mit Sorge entaeaenbsickten,

Uebrigens haben die USA keine sonderlich großen Op¬
fer für die Philippinen gebracht. Denn ein großer Teil der
auf den Philippinen erzielten Gewinne kam in Wirklichkeit
dem amerikanischen Kapital zugute und andererseits steck¬
ten in der amerikanischen Ausfuhr nach den Philippinen,
wie Lebensmitte'n Eilen- und Stahlwaren , Tabakfabrika¬
ten, Mineralölen Automobile« . Chemikalien. Maschinen
usw„ lehr hohe Lohnanteile, so daß die philippinische Aus-
fuhr eine nicht gering zu schätzende Stützung für den ame-
rikansichen Arbeitsmarkt bedeutete. Die Philippinen waren
seit 1939 immerhin bei nicht weniger als 105 amerikanischen
Exportwaren der beste Kunde der USA und bei weiteren
55 Artikeln der zweitbeste Kunde. Sie waren weiterhin
auch absolut der zweitbeste ostasiatische Kunde der Ver¬
einigten Staaten nach Japan , wobei wiederum aus den Un¬
terschied hinzuweisen ist. daß Japan in der Hauptsache
Rohstoffe aus den USA bezog, während die Philippinen
Fertigwaren importierten.

Unter Berücksichtigung dieser Umstände ist also auch
wirtschaftlich  der V:rlusr der Philippinen als Liefe¬
rant und als Kunde für die Amerikaner keineswegs ohne
Belang. Der Ausfall an Zucker wird sich gerade jetzt im
Kriege, wo Umstellungen nicht so leicht durchgeführt wer¬
den können, recht bemerkbar machen. Das gleiche gilt für
die Erzeugnisse der Kokospalmen, Recht empfindlich ist auch
sowohl für Amerika als auch für England der Verlust des
hochwertigen Manilahanfes , den beide Länder zur Deckung
des Bedarfs ihrer Kriegsmarinen an Seilen und Tauwerk
benötigten.

Schließlich ist auch d-r bergbauliche Export der Philip¬
pinen nicht zu unterschätzen. An der Spitze steht hier die
Golderzeuguno. die 1940 etwa 78 Millionen Pesos erreicht
haben dürste. Der größte Teil dieses Goldes ging nach den
Vereinigten Staaten . Noch wichtiger waren !m Kriege die
Ausfuhren-der Philippinen an Chromerz und Manganerz.

Wenn also der amerikanische Senator George setzt so
tut . als sei der Besitz der Philippinen ein Passivum für die
USA gewesen, eine finanzielle Last, die man sozusagen
ganz ge-y loswerde, so ist das zweifellos falsch, Wohl ober
ist ihr Verlust nicht nur ein gewaltiges politisches
Passivum für die USA. sondern auch ein recht beträchtliches
wirtschaftliches  Passivum.

Flucht aut Malaya
LuftstützpunktKuantan in japanischer Hand

DRB. Tokio.  S. Jan . Unter dem Ansturm der Japa¬
ner fliehen die britischen Truppen von kuantan lan der
Ostküste Malayas» ln regelloser Flucht aus Johor. die süd-
liche Provinz Malayas, zu, meldet Domei vom Kriegsschau¬
platz In Malaya. Der Luftstützpunkt von kuantan . der sechs
Kilometer südlich der Stadt liegt und die letzte Befestigung
an der Ostküste Malayas vor Johor ist. wurde am Z. Ja¬
nuar eingenommen.

Der Flugplatz von Kuantan wurde, wie Domei ergän¬
zend meldet, durch einen überraschenden Nacht¬
angriff  genommen. Der Widerstand der australischen
Truppen in Stärke von etwa 1000 Mann war erbittert.
Die japanischen Abteilungen vernichteten die australischen
Truppen und machten dabei 550 Eesangene. Siebzig Pan - -
-er leichterer Bauart , siebzig Autos, zehn Geschütze, davon

- ' 'ckstere. wurden erbeutet.
JapanischeE °- eb imL-r
Neue große Erfolge in Malaya

l. . Z. Tokio. 6. Jan , Die Heeresabteilung des säuer¬
lichen Hauptquartiers gab laut Domei am Dienstag be¬
kannt. daß die japanische HeereslüftwafseTag für Tag an
den verschiedensten Front in Aktion tritt:

Malaya:  Japanische Elitebomber führten in der
Nacht einen Ueberra chungsangrifs aus den Flugplatz von
Tangah durch und zerstörten durch Bombenabwurf aus ge¬
ringer Höhe Schuppen wodurch drei Brände entstanden.
Andere Verbände, die feindliche Schiffe in der Meerenge
von Malakka angrifsen versenkten einen größeren Frach¬
ter. Weitere Verbände griffen feindliche Lastwagenzüge,
die sich auf dem Rückzug in Nicder-Perak befinden, an.

Nachdem man am 4, Januar nachmittags erfahren
hatte, daß ein Dutzend feindlicher Bomber auf dem
Flugplatz von Kluang,  dem Zentrum der Provinz
Johore, angekommen war. überraschten  japanische
Flugzeuge den Flugplatz, wobei sämtliche Flug¬
zeuge zerstört  wurden . Die japanischen Flugzeuge un¬
ternahmen den überraschenden Angriff aus den Flugplatz
nachdem sie den Start der feindlichen Flugzeuge durch die
Zerstörung der Rollfelder unmöglich gemacht hatten. In
der gleichen Nacht zerstörten japanische Fliegerverbände
militärische Anlagen in der Stadt Singapur und schossen
einen feindlichen Jäger ab, der sich zum Kampf stellte.
Keine eigenen Flugzeugverluste.

Zerdämme t u S zermürbt
Das ständige und n bare Erscheinen japanischer

Bomber überSinga; . macht die Bevölkerung der
Stadt nervös, berichtet der Korrespondent der British
Broadcasting Corporation in Singapur . Da es an Lust¬
schutzräumen fehle, sei ein größerer Teil der -Bevölkerung
gezwungen, in Gräben Schutz zu suchen. Die japanische
Luftwaffe zerhämmere die- britischen Truppen südlich von
Jpoh. und dies wie auch die große zahlenmäßige Ueber-
legenheit der Japaner , die ständig neue Verstärkungen er¬

hielten, zermürbten allmählich die britischen Truppen. Dt»
Verwendung Niederländisch-Jndiens als Operationszen¬
trum in Ostasien werde stark beachtet, io meint der Korre¬
spondent weiter, besonders da die Niederländer viel mehr
als die USA und die Briten täten. Die Niederländer schie¬
nen die einzigen zu sein, die auf eine Angriffsaktion Wert
legt' v.

Oel aus Borneo
Alle bedeutenden Punkte beseht.

DRV Tokio, 6. Jan . Mit der bereits gemeldeten Be¬
setzung der Hafenstadt Brunei und der strategisch wichtigen
Insel Labuan am nordöstlichen Eingang der Bruneibucht
befinden sich praktisch bereits alle bedeutenden Punkte auf
Britisch-Borneo in japanischen Händen. In hiesigen Militär¬
kreisen betont man daher auch, daß nunmehr in Kürze mit
der vollständigen Besetzung Britisch-Borneos zu rechnen sei.
Die Engländer unterhielten scheinbar dort keine starken
Streitkräfte und waren außerdem den Japanern gegenüber
auch dadurch im Nachteil, daß sie in völliger Ungewißheit
waren, wo die Japaner jeweils an der rund 1000 Kilometer
langen Küste zum südchinesischenMeer zur Landung an-
setzcn würden.

Man unterstreicht hier diegroßsVedeutung,  die
Briti 'ch-Borneo nicht nur militärisch für weitere Operatio¬
nen. sondern vor allem auch wirtschaftlich für Japan be¬
sitzt Hervorgehobenwird besonders die wichtige Tatsache,
daß der größte Teil der O e l q u e l l e n auf Britisch-Borneo
unbeschädigt in die Hände der Japaner fiel und sofort aus-
gewerbet werden kann. So sind nach einem Sonderbericht
der japanischen Zeitung „Tokio Nitschi Nitschi" in dem
Hauptölgebiet von Sarawak von 100 Oeltürmen 80 wieder
in vollem Betrieb.

Die Hafenstadt Brunei  zählt 12 000 Einwohner. Die
Bruneibucht und vor allem die Insel Labuan diente den
Engländern als U- Boot - Basis-  Dort bestand auch ein
Kabel nach Singapur und Hongkong. Im Bruneigebiet
machten die Japaner 300 Gefangene, meist Inder , die unter
Befehl britischer Offiziere standen. Der Widerstand konnte
an beiden Plätzen schnell gebrochen werden, worauf sich die
feindlichen Truppen lofort nach Aufforderung ergaben. Ihre
Kampfmoral scheint jedenfalls nicht allzu groß gewesen zu
sein.

Japaner im Rücken der Briten gelandet.
Bangkok. 6. Jan Der Sender Singapur gibt am Diens¬

tagvormittag zu daß bei Kuala Selängor . einem kleinen
Hafen an der Straße von Malakka, fünfzig Kilometer
nordwestlich von Kuala Lumpur im Staate Selängor, wo
die Japaner im Rücken d:r britüchen Hauptstreitkräfte
Landungen durch'übrten, schwere Kämpfe im Gange sind.
Angesichts des Druckes der japanischen Truppen in diesem
Gebiet gingen die Engländer zurück. Seit Ausbruch des
Krieges, so stellt der Sender weiter fest, seien die Japaner

zwanzig Kilometer-vorgerückt.

Der iialienttrye WebrmaMlsbertAt
D^eB ^ ..i. 6. 2an. Der italienische Wchrmachksbericht
Dlenslag hat folgenden Worklaul:

„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: Bei¬
derseitige lebhafte Arlillerietäkigkeitan den Fronten von
Agedabia und Sollum.

Verbände her deutschen und italienischen Luftwaffe führ¬
ten in der Cyrenaika  zahlreiche Angriffe auf die rück¬
wärtigen Verbindungen des Feindes durch, in deren Ver¬
lauf Verkehrsknotenpunkte, Zusammenziehnngen motorisier¬
ter Mittel und auf Fahrt befindliche Einheiten getroffen
wurden. Zahlreiche Panzerkraftwagen wurden in Brand
geschossen.

Die Luftwasse der Achse setzte ihre»Offensive gegen die
Flug- und Flottenstützpunkte von Malta  mit sichtbarem
Erfolg fort. Deutsche Jagdflugzeuge schossen bei Luflkämp-
sen über Malta drei hurricane und eine B'"nheim ab."

Ganz Palästina für d e Juden?
Nach seiner Rückkehr aus Kanada nach Washington hatte

Churchill, wie Stefan! aus Newhork erfährt, eine Unter¬
redung mit einer bekannten jüdischen Persönlichkeit. Churchill
habe sich dafür ausgesprochen, daß ganz Palästina zu einem
jüdischen Staat gemacht werde. Er habe die Ansicht geäußert,
daß die Araber über genügend Länder verfügen, um sich wo
anders niederznlassen. Die Araber müßten aus Palästina
evakuiert werden. Die Palästina-Frage stelle einen gordischen
Knoten dar der durchgehauen werden müsse. Die Hilfe, die
die Juden der ganzen Welt der britischen Sache angedeihen
lasten, erfordere, daß diese Frage derart gelöst werde, daß
ganz Palästina nur den Juden gehöre. (I) Diese Erklärung
Churchills, so meldet Stezanl weiter, sei in allen jüdischen
Kreisen der USA verbreitet worden, die barn-i-si-n ic----
pagandaorgane angewiesen hätten, den Besuch Churchills in
Washington mit entsprechenden Lobsprüchen zu verieueu.

Angst um den panamakanal
Mittlerweile werden die USA-Verte!digungs- un> Zi¬

vilbehörden immer nervöser in Anbetracht der Möglichkeit
japanischer Angriffe auf die Städte an der Pazifik-Küste, da
sie Behörden in San Francisko bereits Pläne erörtern sol¬
len, nach denen ein Teil oder auch die ganze Bevölkerung
aus den an der Bucht gelegenen Stadtteilen evakuiert wer¬
den sollen. Die USA-Regierung hat die zentral- und süd-
amerikanischen Länder aufgefordert, sich an der Verteidigung
des Panamakanals zu beteiligen, da den nervösen Amerika¬
nern die Gefahr vorschwebt, daß dieser Kanal von den glei¬
chen japanischen Einheiten vernichtet werden könnte, die die
pazifische Flotte bei Hawaii znsammenschlugcn, Manila ein-
nahmen, die beiden mächtigsten Schlachtschiffe Großbritan.
niens versenkten und in einigen Wochen Hongkong einnah-
men.

.Nur Talen entscheiden*
Der bekannte englische Militärschriftsteller Liddell Hart

prangert in einem Artikel scharf die englisch-nordamcrika-
nische Fehlstrategie in Ostasten an. „Di? Truppen des Gene¬
rals MacArthur vermögen die Lage nicht zu ändern, welche
leden Tag katastrophaler wird", schreibt er wörtlich. „Die of.
fiziellcn Phrasen von einer planmäßigen Verkürzung der Li¬nien und dem nicht zusammenbrechenden Widerstande", so
führt Hart weiter aus, „schaffen keine Besterung. All? mili¬
tärischen Vew?gungen der Japaner lausen auf den einheit¬
lichen strategischen Plan , Singapur völlig lahmzu¬
legen,  hinaus . Es ist schwer vorauszusehen, wie man diesen
Plan noch durchkreuzen will in Anbetracht des Ausbleibens
einer schnellen Gegenoffensive mit einer entsprechenden Un¬
terstützung zur See. In diesen kritischen Augenblicken zählen
nicht theoretische Erklärungen, sondern entscheiden nur die
Taten.

Kurzmeldungen
Rom. In Lissabon war, wie „Messagero" berichtet, eine

Anzahl spanischer Kommunistenführer angekommen, die
dann bei einem Versuch, nach Spanien einzudringeu, veihaf-
cet würden. Sie waren mit kubanischen Pasten ausgestattet
und gestanden, diese von einem Beauftragten der Donovan-
Organisativn erhallen zu haben. Bekanntlich hat Colonel
Donovan seit einig.-n Monaten die Organisierung des ame¬
rikanischen Spionagedienstes, besonders in den Ländern
Jbero-Amerikas. übernommen.

Saloniki. Wie aus Aegypten eingegangenen Meldungen
zu entnehmen ist, sind in der letzten Zeit in verschiedenen
Lagern der dortigen britischen Militärbehörden schwere Sa¬
botageakte verübt und Brände angelegt worden.

Ankara. Die britische Militärpolizei im Irak hat in Zu¬
sammenarbeitmit dem britischen Intelligence Service eim
ausschließlich aus Juden zusammengesetzte Spitzelorgant-
sation in allen irakischen Städten aufgebaut.

Gechs neue Ritterkreuzträger
DNB. Berlin, 6. Jan . Der Führer und Oberste Befehls¬

haber der Wehrmacht verlieh das Ritterkreuz an:
Oberst Borge,  Kommandeur eines Infanterieregiments?

Oberst Ratclisfe.  Kommander eines Infanterieregiments;
Oberst Block , Kommandeur eines Jnfanterierigements;
Oberleutnant R hei n, Kompaniechef in einem Infanterie¬
regiment; Oberleutnant Stengel,  Chef einer Radfahrer«
schwadron; Leutnant Tilmann,  Zugführer in einem Pio-nierbataillon.

Ritterkreuz für gefallenen Flugzeugführer
DNB. Berlin, 6. Jan . Der Führer und Oberste Befehls¬

haber der Wehrmacht hat auf Vorschlag des Oberbefehlsha¬
bers der Luftwaffe, Reichsmarschall Gärung, das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes nachträglich verliehen an Leutnant
Steputat.  Flugzeugführer in einem Kampfgeschwader.

Leutnant Jürgen Steputat, am 20. 1. 1912 in Danzig ge¬
boren, hat neben zahlreichen Angriffen auf die britische Ver-
sorgungs- und Rüstungsindustrie 100 000 BRT feindlichen
Schiffsraumes versenkt und bei Langstreckenflügennach
Scapa Flow und Firth os Forth bahnbrechende Erfolge er¬
zielt. Leutnant Steputat ist inzwischen in Ersülluilg seines
beispielhaften soldatischen Lebens den Heldentod gestorben.

politischer Anschlag in Frankreich
kabinettsches des Innenministeriums kol ausgesunden.
Vichy , ö. Jan . Aus der Bahnstrecke Melun—Troyes

wurde, wie in Vichy bekanntgegebenwird, die Leiche des
kabineltschess des französischen Innenministeriums. Parin¬
gault, ausgesunden. Man nimmt an, daß sich Paringault
aus der Reife nach Dijon befand, um dort die Untersuchung
über das aus einen deutschen Ossizier verübte Attentat ein»
znleiten. , .

Der Nachrichtendienst der USA und der englische Nach¬
richtendienst haben unmittelbar nach Verübung der Tat ge¬
meldet daß ein Attentat gegen den französischen Innen¬
minister Pucheu erfolgt sei. Der Londoner Nachrichtendienst
begleitet diese Meldung mit der hämischen Feststellung, daß
ColoncV Britton vor einigen Tagen gesagt habe, daß Ver¬
räter wie Pucheu (der französische Innenminister) ein ge¬
fährliches Spiel trieben. Es kann daher kein Zweifel daran
bestehen, daß ein Anschlag von englischen und
USA - Agenten  gegen das Leben des französischen In¬
nenministers vorbereitet war, dem nunmehr sein Kabinetts¬
chef zum Opfer gefallen ist.



flus dem HeinmtgebietP
Gedenktage
7. Januar

1529 Der Erzbildner Peter Bischer der Ael ere in Nsirnverg
gestorben?

1831 Der Gensralpostmeister Heinrich v. Stephan . Gründer
des Weltpostvereins , in Ltolp in Pommern geboren.

1834 Der Physiker Philipp Reis , Erfinder des Fernspre¬
chers in Gelnhausen geboren.

Wandern tm Wmterrvald
Wie ein Traumbild liegt im Winter die Schneedecke über

die Landschaft ausgebreitet . Zu der weiften Schneedecke
kommt noch das tiefe Schweigen in der Natur , das nur von
Zeit zu Zeit durch die Axthiebe eines Holzhauers , den Knall
einer Büchse oder den Peitschenschlag eines Fuhrmanns un¬
terbrochen wird . Aber diese Schneedecke ist kein Leichentuch,
und das Schweigen ist kein Tod. Das Schneetuch ist ein glit¬
zernder Mantel feinster Kunst, unter dem die sich bereits zu
neuem Leben rüstende Tier , und Pflanzenwelt gegen die Un¬
bill der Witterung geschützt wird . Und das Schweigen, das
über dem Lande liegt, ist wie der gesunde Schlaf eines Kin¬
des , das zum Leben neue Kraft sammelt.

Wer eine Winterlandschaft richtig durchwandert , wandelt
wie im Märchen . Der Wanderer kennt die ihm im Sommer
o vertraute Landschaft nicht mehr. Wo in der Sonuenglut

Nadelwälder nach Wasser schmachten, stehen jetzt schneeüber.
hängte putzige Baumgebilde , wie wir sie als Kinder in den
Märchen kennen und lieben gelernt haben. Wir glauben , die
Gestalten der Märchenwunderwelt müßten aus den verschnei¬
ten Tannen hervortreten . Aber auch der Wanderer , den we¬
niger die Poesie des Winterwaldes als die freie Bewegung in
frischer Luft in den Wald lockt kommt im Winter aus seine
Rechnung. Klar und würzig ist diese Luft , reiner als im
Sommer , und es tut ihm auch nichts, wenn ihm kalter Wind
Um die Ohren saust. Auch.dem Freund der Tierwelt stehen
große Überraschungen im Winterwald bevor; das Rehwild,
bas sonst vor den Wanderern scheu flüchtet, macht zur Win¬
terszeit der Hunger weniger ängstlich, ja fast vertraut . Wer
sich im Winter an einen Wildfutterplatz vorsichtig heran-
pirscht, kann um diese Zeit das Leben der Waldtiere kennen
lernen wie sonst in keiner Jahreszeit.

Frist: 10 Ia -iucr
Betriebsanlage - und Warenbeschaffungs -Guthabrn.

Gewerbliche Unternehmer mit ordnungsmäßiger Buch-
ührung können Betriebsanlage -Guthaben und Warenbe-
chaffungs -Guthabcn bilden. Die Bildung solcher Guthaben
st eine Vorsorge für die Zeit nach dem Kriege. Die Unter,

nehmer legen die Mittel zurück, die sie nach Beendigung des
für di? Neuanschaffung und Instandsetzung von Be¬

triebsanlagegütern und für die Auffüllung ihrer Warenlager
brauchen. Sie sichern sich gleichzeitig erhebliche Vergünstigun¬
gen und auch dadurch eine Vergrößerung ihrer finanziellen
Beweglichkeit für die Zeit nach dem Kriege.

Die Bildung von Betriebsanlage -Guthaben und Waren-
beschaffungs-Guthaben geschieht durch Einzahlung des entr
sprechenden Betrages beim Finanzamt unter dem Stichwort
.Betriebsanlage -Guthaben " oder „Warenbeschaffungs -Gut.
haben". Der letzte Tag , den Betrag beim Finanzamt einzu-
zahlen , ist der 10. Januar 1942. Auskunft erteilen die Finanz¬
ämter.

Bezugschein für Spender von Ski - oder Bergstiefeln
Jeder Spender von brauchbaren Ski- oder Bergstiefeln

erhält noch während der laufenden Sammelaktion den Be¬
zugschein Nr . 1 für Straßen - oder Hausschuhe je nach Wahl
von seinem Wirtschaftsnmt auf Grund der ihm bei der
Abgabe ausgehändigten Qui .tnng . Voraussetzung hierfür
ist, daß die von der Sammelstelle ausgehändigte Quittung
mit der Unterschrift des Ortsgruppenleiters der zuständigen
Ortsgruppe der NSDAP sowie mit dem Dienststcmvel ver¬
sehen ist. Sofern Spender unvollständige Quittungen in den
Händen haben, müssen sie dieselben nach Abschluß der Sam¬
melaktion bei ihrer zuständigen Ortsgruppe der NSDAP
gegen solche mit Dienstslempel und der Unterschrift des
Ortsgruppenleiters Umtauschen.

— Heber 100 kg schwere Schlachtschweine abstoßen. Die
Schweinehalter , die soweit sie es noch nicht getan haben,
bis zum 17, Januar ihre über 100 kg schweren Schlacht¬
schweine abliefern , handeln wirtschaftlich, denn sie erhalten
nicht nur den vom Reich ausgeworsenen Zuschuß von 12
Mark , sie vermögen auch die Futtervorräte für die Auf¬
zucht von Ferkeln und Läufern besser und nutzbringender
zu verwenden.

Amtliche Nachrichten
Der Herr Landesbischof hat die 2. Stadtpfarrstelle in Na¬

gold  dem Pfarrer Kirsch mann  in Gündelbach, Dekanats
Maulbronn , übertragen.

Loffenau , 4. Jauuar . In den schweren Kämpfen im Osten
fiel für Großdeutschland der Pionier Otto Adam.  In der
Gemeinde nimmt man an dem Schmerz der Angehörigen um
den Gefallenen wärmsten Anteil .-— Mit dem E . K. II. Klasse
ausgezeichnet wurde der Gefreite Robert Möhrmann.  —
Die Woll - und Wintersachensammlung , die von den hiesigen
Parteigenossen und der NS -Frauenschast gemeinsam durchge*
führt wurde , hatte ein überaus erfreuliches Ergebnis . Ein
Teil der durch die NS -Frauenschaft verarbeiteten Stücke so¬
wie eine gemeinschaftlich aus Einzelkaro hergestellte Wolldecke
waren einige Tage bei Adolf Müller hier ausgestellt.

Calw , 6. Jan . Der Jungbannführer des Bannes 401
Schwarzwald , Toni Glanzl,  ist am 19. November 1941 als
Gefreiter im Alter von 25^ Jahren bei einem Sturmangriff
vor Moskau gefallen.

Freudenstadt , 5. Januar . Gewerbeschulrat Kurt Maier
wurde zum Bernfsschuldirektor ernannt und in dieser Eigen¬
schaft nach Freudenstadt versetzt. Er trat sein Amt am heu¬
tigen Montag in Freudenstadt an.

Der erste Waggon aus dem Kreis Calw
Gestern wurde auf'  dem Calwer Bahnhof der erste

Eisenbahnwagen mit Spenden der Woll - und Wintersachen-
Sammlung für die Front aus unserem Kreis verladen . Der
Waggon geht unverzüglich nach dem Osten ab. Die Dienst¬
stellen der NSDAP haben die ihnen mit Durchführung der
Sammlung gestellten organisatorischen Aufgaben ungeachtet
aller Hemmnisse hervorragend gelöst. Es ist in jeder Hinsicht
ganze  Arbeit geleistet worden . Alle Spender dürfen gewiß
sein, daß ihre Guben in denkbar kurzer Frist bei unseren
Soldaten an der Front eintresfen.

Erweckung eines „Scheintoten"
Baihingen a. E ., 5. Jan . Eine ganz besondere Nummer

hat sich ein Eingewissener des Arbeitshauses über die Feier¬
tage für sein Programm im neuen Jahr ausgdacht . Statt
daß er die ihm Angewiesene Arbeit verrichtete , legte er sich
ins Bett , hing sich den Nosenkran um den Hals und stellte
sich tot . Alle Versuche anderer Eingewissener , von ihm ein
Lebenszeichen zu erhalten , waren erfolglos . Auch der würzige
Geruch des Mittagessens konnte ihn nicht „erwecken". Regungs¬
los blieb er liegen . Obwohl der Puls noch deutlich anschlug,
bekümmerte sich der „Tote " nicht um die Versuche der Auf¬
sichtsbeamten, die ihn wieder ins Leben zurückrnfen sollten.
Ein glänzender Rat eines Aufsichtsbeamten , dem Scheintoten
ohne besondere Bemühungen wieder das Leben einzuhauchen,
hatte mit einer notwendigen Ergänzung einen verblüffenden
Erfolg . Bei der Anordnung , den Sarg herbeizuschassen, rührte
sich zwar noch nichts in dem leblos daliegenden Körper , aber
bei den Worten .Lämmer und Nägel " nicht vergessen, schnellte
ein Körper empor , aus dessen nicht stillznbringendem Mund
zunächst gelassen die Erwiderung kam: „Ja , zu mir brauchet
ihr doch koin Sarg , i schlof bloß scho da ganze Mittag ". Dann
aber, setzte ein Wortschwall ein, der an Deutlichkeit und Laut¬
stärke nichts zu wünschen übrig ließ und im Arrest seine
weithin vernehmbare Fortsetzung fand.

Kaufleute sind keine Tauschleule
Gegen die Seuche des Tauschhandels

V- /t. Als man das Geld noch nicht kannte , erfolgte der
Verkehr der Güter im Wege des Tauschhandels . Man tauschte
dieses Erzeugnis gegen jenes . Die Einbürgerung des Geldes
und des Geldverkehrs beseitigte dieses System , das sich im
Hinblick auf die steigenden Bedürfnisse der Bevölkerung
überlebt hatte . Das Geld wurde zum Mittel der Erfüllung
aller Wünsche.

Heute sbenä von 174g Illonäsutgsng 2310
dis morgen krllb 9.19 Klonäuntergang 1143

Wenn eine Ware nur gegen Bezugsberechtigung zu be¬
kommen' ist, spielt das Geld diese allgewaltige Rolle nicht
mehr . Maßgebender als Geld ist für Bezug einer bewirt¬
schafteten Ware der Berechtigungsnachweis . Diejenigen , die
über bezugsbeschränkte Waren bzw. Mangelware verfügen,
erhalten daher heute in den Augen derjenigen , die diese
Waren beziehen wollen, ein erhöhtes Ansehen. Aus seiner
Majestät dem Kunden ist seine Majestät der Verkäufer ge¬
worden . Er wird heute umworben , weil er der Verfügungs¬
berechtigte über eine Mangelware bzw. bezugsbeschränktc
Ware ' ist, die man von ihm kaufen will.

Dieses Verhältnis zwischen Verkäufer und Kunden hat
nun zu einer Erscheinung geführt , die vo,r kurzem Me ernste
Entgegnung sowohl im „Schwarzen Korps " als auch in der
„Textil -Zeitung " fand . Der Besitzer von Mangelware hat
heute eine gewisse Macht . Er kann, wenn er seine wahre Auf¬
gabe, Treuhänder der ihm anvertrauten Mangelware zu sein,
nicht erkennt, sich den Bezug anderer Mangelware dadurch
erleichtern, indem er diese Ware nicht mit Geld kauft, son¬
dern durch den Tausch mit seiner Mangelware erwirbt . Das
„Schwarze Korps " wendet sich gegen diese „Seuche des Tausch¬
handels von Kaufleuten untereinander " und berichtet über
einen Fall , wo ein Gemischtwarenhändler eine Kiste Zigarren
gegen 20—25 Hähnchen umgetauscht hatte . Ein noch krasserer
Fall des Tauschwarenhandels ist die ebenfalls vom „Schwar¬
zen Korps " angeprangerte Zeitungsanzeige eines Berliner
Möbeltischlers , der „Schlafzimmer neu gegen alles tauscht"!

Wenn man so etwas liest, könnte man meinen , daß wir
uns wieder den Zeiten eines primitiven Tauschhandels , in
der das Geld noch keine Rolle als Tauschmittel hatte , nähern
Kaufleute und Handwerker , die dieser Seuche des Tausch¬
handels anheimgefallen sind, mögen jedoch bedenken, daß es
bei ernsten Ermahnungen und Appellen an ihre Pflicht und
ihre Berufsehre nicht bleiben wird . Wer gegen seine treu¬
händerischen Pflichten bei der Verteilung von Mangelware
verstößt , indem er unter Ausschaltung des Geldes die eigene
Mangelware gegen andere Mangelware tauscht und diejeni¬
gen, die keine Ware besitzen, infolgedessen unberücksichtigt
bleiben, läuft Gefahr , bestraft zu werden . Es werden gewiß
geeignete Mittel angewandt werden , um zu verhindern , daß
sich ein Tauschhandel auf breiter Front einbnrgcrt . Die ge¬
rechte Verteilung an die Bevölkerung wird auf jeden Fall
sichergestellt werden . In Gefahr sind nur . so schreibt die
„Textil -Zeitung " in ihrem Aufsatz „Kaufleuie sind keine
Tauschleute ", die Köpfe der ehrvergessenen Warenbesitzer , die
es auf einen Vrsuch ankommen lassen.

Süddeutsche Arbeitsgemeinschaft für Wohlfahrtspflege
Kürzlich fand in Stuttgart eine Tagung der Süddeut¬

schen Arbeitsgemeinschaft sür Wohlfahrtspflege im Deutschen
Gemeindetag statt , auf der wichtige Fragen der öffentlichen
Wohlfahrtspfleae besprochen wurden . An den Bern ungen
nabmen auch Vertreter des Re 'chsinneaministeriums , des
Reichsarbeitsministeriums sowie der süddeutschen Landcr-
mi'nisterien teil.

ckvrcft tzllvsa-Oi'sms, ckis ckcis rarts
kiovtgsv/sbs rlrosst vnck lerästigt,
Lorgköltig verreiben !-^ ksnig tut s
avck. btivsa-Lrsms ist Knopp,' wos
er gibt, roll vielen ruguts kom-
men. verkost, re! rporsom ckomitl

O NS,

Kill WIMM lill8ckK8 8M
/toftian von / /e/e/ie L/tsaüekst D/a/'ün

Urheberrechtsschutz Roman -Berlag A. Schwingenstein, München

25. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

Der letzte Ton war verklungen . Nimmer enden wollen¬
des Beifallsklatschen setzte ein . Die Saaldiener brachten
Blumen auf das Podium , immer mehr und mehr , große
Lorbeerkränze mit breiten Atlasschleifen , riesige Blumen¬
körbe Ein grünender , blühender , duftender Hain wurde
vor und neben Mano Horwath und Jrmingard ausge-
baut . Immer wieder schwoll der Beifall zum Sturm der
Begeisterung an.

Ein großer Strauß dunkelroter Rosen wurde Mano
Horwath überreicht : er nahm ihn und gab ihn Jrmingard
Seine Augen strahlten dabei sieghafte Freude , und leis,
ihr jedoch trotzdem verständlich , sagte er : „Von mir , —
für Sie . Jrmingard !" ^

Sie faßte danach und ein feines Rot stieg in ihre Wan¬
gen . Mit einer höflichen Geste deutete Mano Horwath.
sich wieder vor der Menge der Konzertbesucher verbeugend,
auf sie. er griff nach ihrer Linken, allen damit bedeutend,
daß ihr der gleiche Dank der Hörer gebühre wie ihm
selber . Und sie stand neben ihm und fand ein Lächeln
und neigte den Kops und grüßte mit ihm gemeinsam all
diese vielen Menschen, die noch immer im Banne des mei¬
sterhaften Spieles standen

Hinten in dem Künstlerzimmer wurden sie hernach noch
von den Herren der Kurdirektion und einigen bekannten
Kritikern erwartet und beglückwünscht. Man sagte auch
Jrmingard viel Schmeichelhaftes und rühmte ihr wunder¬
voll beseeltes Spiel am Flügel.

Mano Horwath versprach eine Wiederholung des Kon¬
zertes im Äugust , dann bat er die Herren , ihn sür eine
halbe Stunde zu entschuldigen, da er seine Partnerin,
'hrem Wunsche entsprechend, heimgeleiten wollte. Er ver-

"ach . hernach noch sür eine Weile zum Hotel Rheingold"

zu rvmmen . wo jeuens der Kurverwaltung ein geselliges
Beisammensein zu Ehren des berühmten Künstlers vor¬
gesehen war . Es wurde sehr bedauert , daß Jrmingard
sich sogleich zurückziehen wollte , doch man respektierte ihren
Wunsch und verabschiedete sich mit ausgesuchter Höflich¬
keit von ihr.

Sie begab sich mit Mano Horwath hinaus zu dem war¬
tenden Auto , das sie zur Pension Detersen bringen sollte.
Erschöpft lehnte sie sich zurück und schloß die Augen.

— Ja . es war jetzt wirklich mit ihrer Kraft vorbei . —
Es kam ihr gar nicht mehr zum Bewußtsein , daß Mano

Horwath noch immer ihre Rechte fest umschlossen hielt , daß
er sich wieder und wieder niederbeuqte und ihre Hand
küßte. Erregung schwang durch seine Stimme : „Sie haben
sich selber übertroffen , Jrmingard ! Ich muß Ihnen immer
wieder danken Und von nun an werden wir immer mit¬
einander spielen. Kein Konzert mehr , ohne daß Sie neben
mir aus dem Podium stehen!"

Seine Worte klangen an ihrem Ohr vorbei , sie hörte
sie und hörte sie doch nicht. Aber als er nun fortfuhr,
horchte sie auf.

„Wenn ich wieder hier bin , dann reden wir über alles,
Jrmingard . Ich muß verreisen , ich habe ein Telegramm
erhalten , das mich zur Regelung Liner wichtigen Erb-
schaftsangelegenheit nach Budapest "ruft . Eine Woche dürfte
vergehen , ehe ich wieder hier bin Diese Tage benutzen
Sie . um sich auszuruhen und zu erholen . Schlafen Sie
viel , gehen Sie in den Wald und meiden Sie die Men¬
schen etwas , suchen Sie die Einsamkeit ! Ich denke, das wird
Ihnen gut tun . Wenn ich dann wieder hier bin . hoffe ich,
daß Sie mir das sagen, was ich von Ihnen zu hören er¬
sehne."

Jrmingard dachte immer wieder nur dies eine : — Er
fährt fort , er wird eine Weile nicht hier sein ! Ich finde
Zeit und Ruhe , ich kann weiterhin über alles Nachdenken,
ich brauche noch nichts zu entscheiden. —

Sie suhlte sich unsähig , gegenwärtig irgendeinen Ent¬
schluß zu fassen, sie schrak davor zurück. Mano Horwath
mit einem Ja aus seine Werbung zu antworten , uud sie
sehnte sich gleichzeitig danach, weiterhin mit ihm der Musik
dienen zu dürfen , um darin Vergessen zu finden für das
andere , das ihr Herz so schwer schlagen ließ.

Zu allem , was Mano Horwath ihr riet , sagte sie ja , sie
versprach ihm, daß sie vor dem Niederlegen eins der
Schlafpulver nehmen werde , um Ruhe während der Nacht
zu finden.

— Ja , das war wirklich ihre Absicht; sie wollte ihren
Gedanken entfliehen und einmal für etliche Stunden nichts
mehr denken. —

Das Auto hielt . Sie stiegen aus . Mano Horwath be¬
gleitete Jrmingard ins Haus . In der Halle trafen sie Frau <
Beate , die sich nach ' Konzertschluß sogleich heimbegeben
hatte . Liebenswürdig dankte ihr Mano Horwath für
ihren Glückwunschzu dem großen Erfolg , er sagte ihr we¬
gen Jrmingard Bescheid und verabschiedete sich dann , um
zum Hotel Rheingold zu fahren , wo er erwartet wurde.
Nochmals zog er Jrmingards Hand an seine Lippen.

„Gute Nacht und vielen , vielen Dank !"
Als er gegangen war , stand Jrmingard noch einen

Augenblick reglos , dann hob sie den Kopf und sah Frau
Beate an . die ihr den Rosenstrauß abgenommen hatte und
ihn in eine Vase steckte. Sie öffnete die Lippen und sagte:
„Wie hätte sich mein Vater gefreut , wenn er heute diesen
vollendet künstlerischen Bortraa seiner Sonatine gehört
hätte ' "

Frau Beate schaute sie ein wenig überrascht an.
„Dein Vater - . Ja . du hast recht. Jrmingard . Es

ist schön, daß du so sehr an dem Werke deines Vaters
hängst . Ich habe dich bewundert heute abend , du bist doch
wirklich eine große Künstlerin am Flügel . Wenn Man¬
fred hätte zugegen sein können - "

Jrmingard ging aus sie zu und bot ihr die Rechte.
, Sei mir nicht bös , wenn ich nicht noch ein wenig ber

dir bleibe ! Aber ich bin reichlich müde und möchte mich
sogleich niederlegen . Gute Nacht!"

„Gute Nacht, Jrmingard !" . , . ^
Nachdenklich, stille Sorge im Blick, sah Frau Beate hin-

ter ihr drein , wie sie die Stufen emporstieg.

vaniela schrieb noch in dieser Nacht einen langen Brief
Manfred nach Berlin , sie erzählte ihm ausführlich von

a Konzert . (Fortsetzung folgt.)
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Durch Unvorsichtigkeit verletzt . Ein 16 Jahre alter Lehr-
l ' ng vrachie sich durch unvorsichtiges Hantieren mit einer
Schußwaffe eine Verletzung an der linken Hand bei.

Bei Verkehrsunfall vier Personen verletzt . Ein Perso¬
nenkraftwagen kam bei der Fahrt in der Mercedesstraße in
Untertürkhcim ans unbekannter Ursache ins Schlendern und
fuhr auf einen Baum auf . Dadurch wurde der Personen¬
kraftwagen stark beschädig : und mußte abgcschleppt werden.
Der Lenker des Wagens und sämtliche drei Insassen wurden
verletzt.

— Heilbronn . «Städtischer  B e t r i e bs  a v p el  l .l
Bei einem Betriebsappell der Heilbronuer Stadtverwaltung
aus Anlaß des Jahreswechsels stellte Oberbüraermeiuer
Gültig unter anderem fest, daß im vergangenen Jahr neben
der pünktlichen Abwicklung der laufenden Geschäfte auch wicb-
tige Sonderausgaben erfüllt und ein ? Erweiterung der kul¬
turellen Leistungen der S adt durchgeführt werben konnten.
Insbesondere war cs möglich , die schon lange geplant gewe¬
sene ganzjährige Spielzeit des Stadttheaters zu verwirk¬
lichen.

— Pfullendorf . <Von einem Hund angekallen .l
Eine hier tätige Posthelferin wurde von einem Lund ange¬
fallen und gebissen . T :e Verletzung schien anfänglich harm¬
los zu sein später aber stellien sich heftige Schmerzen ein.
so daß die Frau ins Krankenhaus gebracht werden mußte.
Ihr Zustand qib zu Besorgnissen Anlaß

— Lauvcrtsbeim . Kr . Biberach lJm 90 . Lebensjahr
noch Radfahrer .) Der in Ahlen geborene Glasermeister
und ehemalige Wildschützwirt Sebastian Moll vollendete das
SO. Lebensjahr . Der Greis ist trotz seines hohen Alters noch
sehr rüstig - im vergangenen Sommer unternahm er au:
seinem Fahrrad noch kleinere Spazierfahrten , und täglich
marschiert er zu seinem Sehn nach Maselheim , bei dem er
seiner Lieblingsbeschäftigung der Glaserei , nachgeht.

— Rieölingen , Kr . Saulgau . lErhaltuna eines
W a h r z e i che n s .l Um ein Stück „Al -Riedlingen " , die
»erdachte „Lange Stiege " am Zwiefalter Tor , die schon seit
längerer Zeit reparaturbedürftig ist, für die Zukunft zu
erhalten . Iaht die Stadtverwal ung demnächst eine Erneue¬
rung durchführen.

— Friedrichshafen . (L a w i n en t o d.) Tie IS Jahre alte
Tochter Gabriele des Apothekers Eble in Friedrichshafen
die mir drei Freundinnen über Neuiahr in Montafon «Vor¬
arlberg ) zum Skilaus weilte , ist in der Nähe der Leilbronner
Hütte von einer Lawine erfaß : und getötet worden . Ihre
Begleiterinnen dagegen konnten sich retten.

Die Bienen im Winter.
Der November brachte eine varübergegangene Auflocke¬

rund der Bienentraube . Immer wieder beobachtete man Aus¬
flugsversuche und mehrmals kam es zu Reiniguugsflügen.
Seit Ende Nov ?mber herrscht nun völlige Wiuterruhe , die
bis Anfang Februar dauern wird , sofern der Februar nicht
besonders streng ist und die Immen im Stock hält . Man störe
die Tiere jetzt überhaupt nicht , vermeide ledes Anklopfen und
unnütze Standbesuche , schaffe aber gelegentlich die vor dem
Flugloch liegenden toten Bienen fort , sofern sie sich häufen
nnd das Flugloch zu sehr versperren . Ist ein Reinigungsaus¬
flug in Sicht , so befreie man den Boden vor dem Stock vom
Schnee oder lege Säcke oder Zeitungen darauf , damit die
Tierlein ein trockenes Ruhevläychen finden . — Hier und oa
meldet man starke Mäus ?vlage . Ihr ist nur durch Verengung
der Fluglöcher und Ausstellung von Fanggeräten zu begeg¬
nen . Die Anpflanzung von Bienenweiden in Baden geht er.
frenlich voran.

Faulnisgefahr im Keller.
NSG . Niemand braucht in Deutschland zu hungern danl

einer rechtzeitig begonnenen Rationierung . Das verpflichtet
aber jeden Volksgenossen zu sorgfältiger Behandlung der Er-
nührungsgüter , um sie vor dem Verderb zu schützen. Wäh.
rend das Brot jeweils nur in den für den Tag benötigten
Mengen eingekauft wird , ist die eingekellerte Kartoffel der
öffentlichen Kontrolle entzogen . Sie vor Verderb M schützen,
ist besonders wichtig , weil sie heute eine größere Rolle denn
je in der Volksernährung spielt . Infolge der naßkalten Wit¬
terung im Frühjahr und Sommer des letzten Jahres neigen
aber die einaekellerten Kartoffeln zur Fäulnis . Es ist deshalb
notwendig , daß in regelmäßigen Abständen im Keller Nach¬
schau gehalten wird , um Verluste zu vermeiden.

Mus den Nachbargauen
Mannheim . (Tanzabend im Nationaltheater)

Die Tanzgruppe des Nationaltheaters gastierte mit einem
Tanzabend in Luxemburg . Die Leitung des Nationaltheaters
hat nunmehr diesen Tanzabend , der neben zahlreichen unbe¬
kannten -Werken auch die Standardwerke der Tanzliteratur
wie den „Kaiserwalzer " und die „Aufforderung zum Tanz"
bringt , in den Spielplan des Nationaltheaters übernommen.
Die erste Aufführung findet am Sonntag , den 11. Januar
1942. statt.
, (—> Radolfzell . (Zu gut gemeint .) Eine Bauersfrau
in Hemmenhofen hatte - es mit ihren Hühnern besonders gut
gemeint . Um den Stall schön warm zu halten und um die
Legetätigkeit der Hühner zu fördern , stellte sie ein Gefäß mit
brennenden Briketts in den Hühnerstall . Dabei beachtete die
Frau nicht , daß kein Rauchabzug vorhanden war . Die Folge
war , daß sämtliche Hühner und der Hahn am Morgen infolge
der Einwirkung der giftigen Gase tot waren.

Worms . (Bon der Lokomotive erfaßt .) Ins
hiepge Krankenhaus wurde die 23 jährige Elisabeth Becker
aus Kleinbockenheim eingeliefert . die am Bahnhof von der
einfahrenden Lokomotive erfaßt und verletzt worden war.
Vier Finger wurden ihr abgefahren und auch erhebliche
Kopfverletzungen fcstgcstellt.

Lindenfels . (Einsm Herzschlag erlegen .) Im
Alter von 4L Jahren ist Fabrikant Willi Böhrinaer . ein
bekann .er Vertreter der Odenwälder Steinindnstrie einem

Japanisches Bich-Lexikon
Wissenswertes aus dem Reich des Tenno

NSK . Das Kaiserreich im Fernen Osten besteht aus
vier Hauptinseln:  Hekkeida (oder Jesso ), Honda «oder
Nippon ). Schikaku , Kiuschiu sowie den Liu -kiu-Jnseln und
den Kurilen . Die hauptsächlichsten japanischen Besitzungen
sind : Taiwan (Formosa ). Korea . Südsachalin und Kuan-
tung.

Dir Bevölkerungszahl  des Mutterlandes betrug
nach der letzten Volkszählung vom 1. Oktober 1935: 69 254 148.
Die natürliche Bevölkerungszunahme beträgt jährlich e.wa
über eine Million . Auf einen Quadratkilometer Fläche kom¬
men 181 Einwohner . Die Bevölkerungsdichte übersteigt also
noch jene von D ?u :schiand I13l ). In seinen Kolonien hat
Japan rund 30 Millionen Einwohner . Mit den Mandats¬
gebieten erreicht die Gesamtbevölkerung die Zahl von e:wa
130 Millionen Menschen.

Unter den Erwerbszweigen  sind die Landwirtschaft
(mit " bedeutender Seidenra penzucht ), die Fischerei und die
Forstwirtschaft die wichtigsten . 50 v. H . der Bevölkerung
gehören diesen Berufen an . In Industrie und Bergbau sind
22 v. H in Handel und Verkehr 18.9 v. H . und m den
öffentlichen und freien Berufen 6,9 v. H . beschäftigt.

Banzai : Der japanische Hrilruf . Wörtlich : Lebe hoch.
Fudschijama (oder Fujisan ) : Der höchste Berg Japans ist

3778 m hoch <er ist also 20 m niedriger als der Großglockner ).
Go : Das beliebte japanische Brettspiel , das auch m

Deutschland viele Freunde gefunden bat.
Gecsha «die englische Bezeichnung lautet Gaisha ) : Be¬

rufsmäßige Tänzerin und Sängerin . ,
Großstädte : Die Hauptstadt Tokio hatte 1935 eine Ein¬

wohnerzahl von 5 876 OM. Die zweite Metropole ist Osaka
mit 2 990 000. Es folgen Nagoya mit 1 083 OM. Kobe mit
912 OM und Yokohama mit 704 290 Einwohnern.

Indo (auch Jiu -Jitsu ) : Japanische Selbstverteidigung.
Die Lebendigkeit des Sportgedankens ha : zu einem erstaun¬
lichen Aufstieg der Sportleistuugen in den letzten Jahren
geführt . Bei den Berliner Olympischen Spielen stellten die
Japaner 15 Sieger.

Kimono : Weitärmeliges , sehr kunstvoll besticktes Gewand,
die häusliche Nationaltracht der Japaner.

Küstcnlitiie : Sie beträgt bei den japanischen Inseln
37 138 Kilometer.

Landesfarben : Weiße ^Flagge mit roter runder Scheibe.
Nippon ist der gebräuchlichste Name sür das Kaiserreich

in Ostasien . Das noch allgemein gebräuchliche „Japan " leitet
sich aus dem chinesischen „jih -pen " «Sonuenursprung ) ab.

Religion : Es sind drei Landesreligionen «bei völliger
Religionsfreiheit ) zu unterscheiden : der Buddhismus zähl^
dir meisten Anhänger «73,85 v. H . der Gesamtbevölkerung ),
die dem Ahn . u -'ilt huldigenden Shintoisten betragen 25,7 v.
H ., nur 0,45 v. H . der Bewohner bekennen sich zum Christen¬
tum.

Samurai : Name fllr Sie ritterlichen Leyensieute der aus
dem Kriegsadel hervorgegangenen Daimois . Das Samu¬
raischwert ist die Ehrenwafse des Japaners.

Shamisen ist das volkstümlichste und wichtigste Musik¬
instrument in Japan . Es unterscheidet sich von allen euro¬
päischen und orientalischen Saiteninstrumenten dadurch , daß
sein Rrsonanzkasten aus einem Holzrahmen gefertigt ist,
über den auf beiden Seiten Leder nach Art der Trommel
gespannt wird.

Schrift und Sprache : Die japanische .Schrift wird von
oben nach un .en in senkrechten Reihen , die von rechts nach
links aufeinanderfolgen , geschrieben . Der Lautvorrat der
japanischen Sprache setzt sich aus 15 Konsonanten und 5 Vo¬
kalen zusammen (der L-Laut fehlt gänzlich ).

Tenno : Das Oberhaupt der Dynastie , die , 660 vor der
Zeitrechnung den Grund zum heuten japanischen Reich
gelegt ha :. Die Geschlechterreihe ist in dem Tangen Zeitraum
niemals unterbrochen worden.

Theater : Es ist zwischen den No -Spielen und dem Kabuki-
Drama zu unterscheiden . In den elfteren hat sich die klassische
Forints Dramas erhalten . Das Kabuki -Drama dient der
Unterhaltung der breiten Massen.

Vulkane : 19 v. H . des Bodens Japans sind jungvulka-
nischen Ursprungs . 63 Vulkane sind nachweisbar tätig . 200
sind verdächtig . Im Durchschnitt wird Japan jährlich von
1560 Erdbeben heimgesucht , jedoch ereignen sich erst in fünf-
bis siebenjährigen Zwischenräumen große Katastrophen.

Wappen : Eine goldepe Chrysan hemenblüte.
Wehrmacht : Den Oberbefehl über das Heer und die Ma¬

rine hat der Tenno . Die Luftwaffe wurde seit der Wehr¬
reform von 1925 ständig verbessert . Sie ist sowohl dem Heer
als auch der Marine angegliedert , also kein selbständiger
Wehrmachtteil . Die allgemeine Wehrpflichi wurde in Ja¬
pan schon bei der Taika -Reform 646 nach der Zeitrechnung,
eingeführt . Das jetzige Dienstpflichtgesetz wurde im Jahre
1872 von Meiji -Tenno erlassen . Der Wehrdienst gilt als
höchste Ehre und umfaßt alle Männer zwischen 17 und 40
Jahren.

Zeitungen : Die wichtigsten Blätter sind : „Tokyo Nishi-
Nishi Shimbun ", „Tokio -Asahi Shimbun " und „Osaka-
Asahi Shimbun ". Die amtliche japanische Nachrichtenagen¬
tur heißt „Domei " .

«

Die Zuchtverbände LudwigsSura , Ulm u . Herren«
derg «dem Reichsnährstand angegliedert) veranstalten am

Samstag den 10 . Zan « ar1 » 42
in der Tierznchthalle in Plochingen eine

ZuMvieh-veriteigerung.
Angemeldet sind:

190 Farren und 22 Kalbinnen.
Sonderkörung der Farren : Freitag , 9. Januar , nachm. 12 Uhr.
Beginn der Versteigerung : Samstag , 10. Fan . vorm . 9.30 Uhr.

Personen aus Sperr - und Beobachtungsgebieten ist der
Besuch der Veranstaltung verboten . Sämtliche Besucher haben
Personalausweis mitzuführen.

Die Geschäftsstellen.
-» »»» »»»»»»»»»»„ »»»»»»»»»»»»»»»»»»m»»»»»»»»»», »»»»»»»»,

ftksumo 6 ick 1
^surolgien

kfküllungs-

Wandkalender
1S42

«it Posttarif - Preis 10 Pfg.
Zu beziehen durch die

L . Meeh ' jche Buchdruckerei
Neuenbürg

Leäienunß
Kesuckt

(evtl , auch Anfängerin ), die auch
etwas Hausarbeit übernimmt,
zum baldmöglichsten Eintritt.

Angebote mit Bild und Zeugn . an
Ea »s rel >Lml »« e>
Telefon 2S1.

vlrkenkslel , 6. sanuar 1942

Loelsssnurslss

Unsere liebe , treubesorgts tVluttsr, Qrok-
mutter, Lebwiegermutter , Lcbwester , Zckwä-
gerin und Tante

Anna kkrmsnn
ven Tlx , § eb . Luchter

ist nach kurrer, schwerer Krankheit im Mer
von nakeru 58 jabren sankt entsctilaken.

In tieker Trauer: §

Lrmin kix , r. 2t . bei der IVehrmacbt, mit
sirsu, Scbömkerg . Utal er kix , r. 2t . bei
der Wehrmacht, mit knau, Urlangen. Ou ?«lsv
ki» , r. 2t bei der IVebrmackt. mit brau,
Lükenkeld. Karl vralllngsr und brau
Unns , geb . bix mit Kind, öirkenkeld. Karl
UUrmsnn , Hamburg u. alle Mverwandtea.

keerdigung ksieitag den 9. san , */,3 Ukr
vom Trsuerbsus aus (Zonnensiediung ).

L. lVieek'sclie kuebdruckerel , dleuenbürA

liekert

O. lVieeb'scke Luchdruckerei

«liieldo « , 7. januar 1942

osnkssgung

?ilr die vielen keweise aufrichtiger Teil¬
nahme beim Uinsctisiden unserer lieben
Lntscklakenen

g « d . U/sik

sagen wir hiermit herrlichen Dank.

vis trsuernrisn « inisrdlisdsnss.

lVilrIdsU/Ssriin , den 7. jan. 1942

osriOTSSgunzz
Tür die erwiesene Teilnahme beim Tode

unserer lieben Lntscblakensn

kesu L.TN5S krsuK
gal ». I-ipps

danken derrlicbst.

Tamilie vtilksim Ursuk,
Läckermeister

Tamilie kritr kudianil

V M , v7/-ük L/>L>//7ê >
c/s-

B e r n b a ch. B i r ke n s e l d.
Eine großträchtiqe Schöne , schwere, 38 WochenKuk

(unter zwei die Wahl ) wird dem

trächtigeXsIlsirH
Verkauf ausgesetzt. wird dem Verkauf ausgesetzt.

Gasthaus z. Läviev. Dietlingerstr . SS.

Neuenbürg.

Eine Iran
für die Küche auf halbtags gesucht.
Zu erfr. in der Enztälergeschäftsst.

Ztegelhiitle- Wildbad.
Setze eine mit dem 3. Kalb

hochträchtigeXukB
dem Verkauf aus Tubach.

!ZNNL
gewürris

fultelkalkmiscfiung

fürsllsllöks

3« lausche«
ein Paar Sonntaasschirhe,
Größe 43, gegen ein Paar Werk«
tagsschlche, Größe 44. Zu er¬
fragen in d. Enztälergeschästsstelle.

KsriengkiiiiäMell
oüsr kkWjstr

in sonniger Lage in Herrenalb
geg Barzahlung zu Kausen gesucht.

Angebote unter Nr . 2 an die
Enztälergeschästsstelle.

W i l d b a d.

-emerfMein
welches etwas Hausarbeiten mit
übe,nimmt gesucht.

Auskunft erteilt die Enztäler-
Geschüstsstelle.

Ziegelhiittc - Wildbad.
Einen starken

Birnbaum
setzt dem Verkauf aus

Karl Schraft.

Gräfenhausen.
Wegen Aufgabe der Eberhaltung

setze ich einen erstklassigen

Zuchteber
12 Monate alt , veredeltes Land¬
schwein mit Deckerlaubnisschein dem
Verkauf aus.

Wilh . Ahr.
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